Schrift -und vernunftmaßige 
Erläuterung 
| der Lehre f 
Heiligen 
Drehfaltigkeit. 


Di erhabenſte Lehre der Chriſten von der 

heiligen Dreyeinigkeit auf eine mehr 
geiſtliche Art zu erklaͤren, werden rechtſchaffene 
Gottesmaͤnner um deſto mehr billigen, je mehr 


hiedurch ein großer Stein des Anſtoſſens, ſowol 


für das Judenthum, welches uns der Drey⸗ 
goͤtterey, als auch für den Naturalismus, wel: 
cher uns eines der Vernunft widerſprechenden 
Glaubens beſchuldiget, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met wird. Will jemand die redlichſte Abſicht 
ohne alle Pruͤfung bloß darum als Ketzeriſch 
verdammen, weil ſie mit ſeinen mit der Mut⸗ 
termilch eingeſogenen, und ihm fteif eingeknuͤpf⸗ 
ten Begriffen nicht uͤbereinſtimmet, ſo iſt man 
ſo wenig geſonnen, ihm eine gefaͤhrlich ſchei⸗ 
nende Meynung aufzudringen, ſo wenig man 
ſchuldig iſt, der Seinigen blind anzuhangen, 

A 2 Vernunft 


i 
Vernunft und Schrift geben uns das Prüfungs: 
recht des Glaubens, zum vernünftigen Gottes: 
dienſt, welches ja nicht in dem bloſſen Bekommen 
zu gewiſſen Begriffen, und in dem Mitmachen 
gewiſſer Ceremonien, ſondern im Geiſt und in 
der Wahrheit beſtehet, und die Liebe zum 
Hauptkennzeichen hat. Wer dieſe nicht beſitzt, 
kann ſo wenig unſer Richtet ſeyn, ſo wenig 
dieſe Schrift für ihn iſt, als welche nur für 
Unparthehyiſche von Vorurtheilen gereinigte und 
mit dem Geiſt der Liebe, der Sanſtmuth und 
der Weisheit begabte, gewidmet iſt. Solchen 
Richtern unterwirft man ſich mit derjenigen 
Verehrung, die man ihren wahren Verdien⸗ 
ſten ſchuldig iſt. Je mehr dieſe auf eine lieb⸗ 
reiche und Gott gefaͤllige Art für die Ausbrei⸗ 
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tung des Reichs IEſu wachen, deſto mehr 


werden ſie mit mir GOtt loben, daß ihnen ein 
näherer Zutritt zur Gewinnung des Judenthums 
und zur Beſchaͤmung des Naturalismus geoͤf⸗ 
net iſt. Eine eigene Erfahrung hat dieſes den 


Verfaſſer gelehret, als welcher manchen ver⸗ 


anf 


mm ng 
nünftigen Juden durch eine kurze Vorſtellung 
der heiligen Dreyeinigkeit, nach den hier ab⸗ 
gehandelten Begriffen, dahin gebracht, daß er 
fie, als in GOttes Wort gegruͤndet zugeben 
muͤſſen. Ein wichtiger Schritt zu ihrer Ge⸗ 
winnung. Eben ſo hat der Verfaſſer bey vers 
ſchiedener Gelegenheit die giſtigſten Pfeile der 
Deiſten und Naturaliſten wider dieſes Heilig⸗ 
thum der Chriſtenheit zurück geprellet. Wer 
wollte alfo eine Erklarung, die der Ausbreitung 
des Evangelii fo zuträglich iſt, verwer⸗ 
fen? Gewiß, wer nicht am Reich Chriſti 
ſammlen hilft, der zerſtreuet. Gott laſſe uns 
in ſeinem Licht das Licht der Wahrheit ſehen, 
und in demſelben bis zum ewigen wuͤrdiglich 
wandeln. 
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© fehr das blinde Heydenthum in die Viel; 
goͤtterey verfiel, und dabey einigen ihrer 
Gottheiten nicht allein die ſcheußlichſten Geſtal⸗ 
ten, ſondern auch ſo gar die ſchaͤndlichſten Ei⸗ 
genſchaften und Handlungen andichteten, und 
alfo das den Menſchen verliehene Licht der Ver: 
nunft ſchaͤndeten: fo ſehr bedauren wir noch bil⸗ 
lig, daß ein großer Theil der Chriſtenheit bey 
dem abgoͤttiſchen Bilder⸗ und Heiligen Dienſt 
eine andere Art der Vielgoͤtterey eingeführt, wo: 
bey zwar die Benennung Goͤtter feblet, die 
Verehrung aber doch als Göttern widerfaͤhret. 
Wie gluͤcklich konnen wir uns ſchäͤtzen, daß 

J wir 


ernennen, N 
wir von dieſer Babyloniſchen Verwirrung bes 
ſreyet find. 8 N 

Indeſſen kleben noch den meiſten unter uns, 
gar zu harte Begriffe von den drey Perſonen in 
der Gottheit an, die faſt auf eine Dreygoͤtts⸗ 
rey hinauslaufen, welches uns die Naturali⸗ 
ſten zur Laſt legen, und dem Judenthum ein 
Stein des Anſtoſſens iſt. 

Vernunft und Schrift lehren uns, daß nur 
ein einziger GOtt if. Mehrere laſſen ſich 
nicht gedenken, weil es was widerſprechendes 
in ſich enthaͤlt. 

Indeſſen verehren wir die Lehre der heiligen 
Dreyeinigkeit als eine heilige Wahrheit, dar⸗ 
auf ſich unſer Chriſtenthum gruͤndet. Nur 
muͤſſen wir uns nicht grobe und zu harte Be⸗ 
griffe von den Perſonen in der Gottheit machen. 

Die naͤhere Betrachtung dieſes großen Ge⸗ 
heimniſſes wird uns eines beſſern belehren. Das 
Wort Geheimniß bat einen zweyfachen Ge 
brauch. Ueberhaupt nennet man ein Geheim; 
niß alles, was unbekannt iſt, darunter auch 
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die Dinge gehören, welche aufhören ein Ge; 
beimniß zu ſeyn, fo bald fie entdecket und bez 
kannt werden, In beſonderm Verſtande aber, 
wie wir es hier nehmen, nennet man ein Ge⸗ 
heimniß, was durch die Kräfte der Natur nicht 
vollkommen erkannt werden kann; der 
gleichen Geheimniſſe giebt es ſowol in der 
Natur, als in der Offenbarung. 

Wer kennet die innere Natur der Dinge 
und ihre Triebfedern? Wer kann den Grund 
der Bewegung vollkommen zeigen? Wer ſiehet 
die Urſache der magnetiſchen Kraft völlig ein? 
Wie iſt unſere Seele befchaffen? Iſt ſie ein um; 
theilbarer Punkt oder eine Ausdehnung, die 
aus keinen gemiſchten Theilen beſtehet? Wie 
iſt ſie mit dem Leibe vereinigt, und wie wird ſie fort⸗ 
gepflanzt? Wie iſt die unſichtbare Gottheit ber 
ſchaffen, deren Herrlichkeit aus der Welt, als 
in einem Spiegel herfüͤrleuchtet? Alles dieſes 
find. Geheimniſſe, deren Würkungen und Eis 
genſchaſten wir zum Theil erkennen, deren inne; 
res aber wir nie ergründen werden, 

3 Eben 


Eben fo verhäft es fich mit den Geheim⸗ 


niſſen in der Offenbarung. Ihr inneres und 


die eigentliche Art und Weiſe bleibet uns uner⸗ 
forſchlich. Wer kann die Natur der Engel 
vollkommen beſtimmen? Wer kann die Art und 
Weiſe der Menſchwerdung des Sohnes Got 
tes zeigen? Gleichergeſtalt bleibet uns die bei⸗ 
lige Dreyeinigkeit in Anſehung ihrer innern 
Natur und ihres eigentlichen Verhaͤltniſſes ein 


Geheimniß, ob gleich die Offenbarung uns ſo 


viel davon lehret, als zu unſerm Glauben noͤ⸗ 
thig iſt. 


Und dieſes iſt, was wir erklaͤren wollen, 


indem wir aus der Zuſammen haltung einiger 
Ausdruͤcke in der heil. Schrift Begriffe herleiten 
werden, die uns vor die Dreygoͤtteren 3 
ren ſollen. N 

Niemand muß es befremden, daß wir ein 
Geheimniß erklaͤren wollen. Wir wollen ja 
nicht die innere Beſchaffenheit wie es in der 
heiligen Dreyeinigkeit zugehet, zeigen, dieſes 


iſt keine Creatur vermoͤgend. Gott allein ken⸗ 
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net ſich aufs vollkommenſte. Sondern wir wol⸗ 
len uns an Gottes Wort halten, und unſere 
Erklärungen nicht aus der bloſſen Vernunft her; 
leiten noch etwas frech dichten. Es wird bey 
aller unſerer Erklaͤrung dennoch ein Geheimniß 
bleiben, deſſen inneres die Grenzen der Ver⸗ 
nunft und alle Erkenntniß aus dem Licht der 
Natur uͤberſteiget, und davon wir nicht deut⸗ 
licher reden koͤnnen, als in wie ferne es Gott 
gefallen, ſich in ſeinem Worte zu offenbaren. Denn 
5 niemand weiß was in Gott iſt, ohne der Geiſt 
Gottes, der auch die Tiefen der Gottheit ev; 
forſchet, 1 Cor. 2, v. 12. 

Wir haben daſſelbe Recht dieſes Geheim⸗ 
niß aus der Offenbarung zu erklaͤren, als alle 
Gottesgelehrten das Recht haben, die Menſch⸗ 
& werdung des Sohnes Gottes und die Verei⸗ 
nigung der beyden Naturen in Chriſto zu er⸗ 
klaͤren, welche Lehre bey aller Erklaͤrung den 
noch auch ein Geheimniß bleibet, wie Paulus 
1 Tim. 3, v. 16. lehret: Kundbar groß iſt 
das gottſelige Geheimniß: Gott iſt offenbaret 
im Fleiſch. | Das 
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Das Goheimniß der anbetungswuͤrdigſten 
heil. Dreyeinigkeit iſt die aus heil. Schrift 
genommene Lehre der Chriſtenheit von den 
drey Perſonen in der Gottheit. Hier iſt 
zuerſt die Frage: Was ſollen wir uns vor einen 
Begrif von dieſen Perſonen machen, damit 
wir weder auf eine Dreygoͤtterey gerathen, noch 
ſie vor bloſſe Namen oder Eigenſchaften anſehen. 

Das Wort Perſon, in ſofern es einen 


Unterſcheid in der Gottheit anzeigen ſoll, kommt 


nirgends in der heil. Schrift vor. Es iſt von 
der erſten chriſtlichen Kirche eingeführt, Ob⸗ 
gleich dieſes Wort hier nicht gar zu bequem iſt, 
weil es ſonſt nach dem allgemeinen Sprachge⸗ 
brauch ein vor ſich einzeln, und beſonders beſte⸗ 
hendes und von andern unterſchiedenes vernünf 
tiges Weſen bedeutet, und alfo in der Lehre von 
der Gottheit leicht ein Mißoerſtaͤndniß geben 
kann: ſo muß man es doch, da es einmal in 
der Lehre von der heil. Dreyeinigkeit allgemein 
eingefuͤhret iſt, beybehalten. Nur muß ein 
gar großer Unterſcheid des Begrifs unter menſch⸗ 

lichen 
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lichen und goͤttlichen Perſonen gemacht werden. 
Unter Menſchen ſind drey Perſonen, drey be⸗ 
ſondere unterſchiedene Menſchen, deren jeder 
vor ſich beſtehet; hingegen bey den Perſonen 
in der Gottheit muß alles koͤrperliche abgeſon⸗ 
dert werden, man muß die Perſonen geiſtlich 
und der Gottheit gemäß verſtehen, und ihren 
Unterſcheid nicht fo nehmen, daß draus drey 
Gottheiten oder Goͤtter entſtehen, indem dieſe 
Perſonen nicht außer einander, ſondern in ein: 
ander ſind, und zuſammen die einzige ewige 
Gottheit, oder den einzigen wahren Gott aus⸗ 
machen, welches in dem allgemeinen Athanaſt⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniß, ausfuͤhrlich, ob⸗ 
gleich ohne Erklärung der Begriffe, angezei⸗ 
get wird. 

Obgleich die drey Perſonen in ör Gottheit 
ein einziges goͤttliches Weſen find, fo find fie 
doch nicht bloffe Namen Gottes, die von einer 
gewiſſen Verhaͤltniß gegen die Geſchoͤpfe her⸗ 
ruͤhrten, wie ſich manche gar zu feine Geiſter 
1 recht als wenn ſich Gott bloß in 

| Anfehung 
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Anſehung der Schöpfung den Vater, in An; 
ſehung unſerer Erloͤſung den Sohn, (welcher 
Name mit dem anzuzeigenden Verhaͤltniß kei⸗ 
nen Zuſammenhang hat,) und in Anſehung un⸗ 
ſerer Heiligung den heil. Geiſt nennte. Dieſes 
wäre kein Unterſcheid in GOtt, ſondern außer 
Gott. Auf eine ſolche Art koͤnnte noch eine 
Perſon zugeſetzt werden, da ſich GOtt z. E. in 
Anſehung feiner Regierung den HErrn nennet, 
und dieſen Namen von dem Namen eines Va⸗ 
ters, Mal. 1, v. 6. unterſcheidet, da er 
ſpricht: Bin ich Vater, wo iſt meine Ehre, 
bin ich HErr, wo fürchtet mar mich? Wer 
wollte dieſen Namen als die vierte Perſon in 

der Gottheit anfehen? 5 
Auch werden durch die Perſonen in t 
Gottheit nicht bloße göttliche Eigenſchaften ans 
gedeutet, weil ſonſt weit mehrere Perſonen in 
der Gottheit ſeyn muͤſten, als die heil. Schrift 
lehre. Denn jede göttliche Eigenſchaft, als: 
ſeine Macht, Weisheit, Liebe, Wahrheit, 
Heiligkeit, e u. ſ. f. waͤren fo 
viel 
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viel Perſonen, 8 wiber die Offenba⸗ 
rung. 

Was ſollen wir denn unter dem Wort 
Perſon in der Gottheit verſtehen? Wir koͤn⸗ 
nen es nicht anders beſchreiben, als daß dieſes 

Wort einen ſolchen geiſtlichen Unter⸗ 
ſcheid in der Gottheit anzeige, wo: 
bey die göttliche weſentliche Einheit beſie⸗ 
bet. Die beil, Schrift leitet uns zu dieſem 
Begrif, indem fie Gott den HErrn von ſei⸗ 
nem Sohn und von ſeinem Geiſt unterſcheidet, 
und fie vor eins erklaͤret, Spruͤchw. 30, v. 4. 
wie Gott von ſeinem Sohn unterſchieden ‚da 
unter denen Fragen, die die Gottheit anzeigen, 
zuletzt ſtehet? Wie heißet er, und wie heißet 
ſein Sohn, weißeſt du das? Und wie oft wird 
nicht Gott in der heil. Schrift von feinem 
Geiſt unterſchieden, indem Gott denſelben zu 
ſenden verheißet. Und doch ſind ſie eins, 
I Joh. 5, v. 7. Daß wir weder mehr, noch 
weniger, als drey Perſonen in der Gottheit 
glauben, dazu leitet uns 

: 1) der 
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(.) der Befehl JEſu zu taufen, im Na; 
men des Vaters, des Sohnes und des heil. 
Geiſtes. | 
(2) Die Lehre Johannis, 1 Ep. 5, v. 7. 
Drey ſind, die da zeugen im Himmel: Der 
Vater, das Wort und der heil. Geiſt. 
(3) Die Offenbarung der drey Perſonen 
bey der Taufe IEſu am Jordan. 
Ehe wir dieſes große Geheimniß ſelbſt naͤ⸗ 
her betrachten, ſetzen wir folgende Wahrheiten, 
die uns ein großes Licht in dieſer Lehre anzuͤn⸗ 
den werden, aus Vernunft und Offenbarung 
zum voraus: 

(1) Gott fießer und erkennet ſich aufs voll⸗ 
kommenſte, und zwar ſo unendlich voll⸗ 
kommen, als er ſelbſt iſt, weil er einen 
unendlichen Verſtand beſitzet. 

(2) Dieſe Vorſtellung Gottes ſeiner ſelbſt 
wird das Ebenbild feines göttlichen Wes 
ſens genannt, ſo wie ein Menſch, der 
ſich ſelbſt vorſtellet, das Bild ſeiner 
ſelbſt in feinem Verſtande hat. 

(3) Der 


* 
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(3) Der Ausdruck Wort, deſſen ſich der 
Evangeliſt Johannes bedienet, bedeutet 
in der Grundſprache ſo viel als: Ver⸗ 
ſtand, Vernunft, Vorſtellung. Jo⸗ 

bannes aber verſtehet dadurch, da er 

von der Gottheit redet, das ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Wort, d. i. die Vorſtellung oder 
das Bild, das Gott in feinem unend⸗ 
lichen Verſtande von ſich ſelbſt bat. 

(4) Das Wort Sohn und Kind wird 
nicht allezeit fleiſchlicherweiſe und im ei⸗ 
gentlichen Verſtande, ſondern auch un⸗ 

eigentlich, wo etwas von einem Ur⸗ 
ſprung abſtammet, genommen. So 
werden z. E. gelehrter Männer Schrif⸗ 
ten in verbluͤmten Verſtande ihre Kin: 
der genannt. Dahin gehoͤret die Benen⸗ 
nung der Kinder des Lichts und der Finſter⸗ 
niß, des Geiſtes, und d. g. m. So nennet 
auch Gott die Glaͤubigen ſeine Kin⸗ 
der, feine Sohne. Vorzuͤglich wird 
der Heiland auch nach ſeiner Menſchheit 
: ein 
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ein Sohn Gottes genannt, wie aus 
Luc. 2, v. 35. erhellet, da der Engel 
Gabriel zu Maria ſpricht: das Heilige, 
das von dir geboren wird, wird Got⸗ 
tes Sohn genennet werden. 

Wenn aber von dem Sohn Gottes die 
Rede ift, inſofern er vor der Menſchheit Chri⸗ 
ſti da war, ſo wird dadurch ein ſolcher geift: 
licher Unterſcheid in der Gottheit angezeiget, 
der nicht vor ſich ſelbſt beſtehet, ſondern von 
Gott weſentlich gezeuget wird. 

(5) Gott iſt das allerthaͤtigſte Weſen es 
iſt nichts leidendes in ihm, und ſeine 
Gottheit offenbaret ſich durch ſeine 
Kraft, wie Paulus Nom. r. bezeuget: 
Gottes unſichtbares Weſen, d. i. ſeine 
ſeine ewige Kraft und Gottheit wird an 
denen Werken, naͤmlich an der Scherf 
fung der Welt erkannt. 

(6) Endlich das Wort Geiſt bat einen 
zweyfachen Verſtand. Einmal bedeutet 
pr ein Weſen, das Verſtand und Wil⸗ 
Mi B len 
2 
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len hat. Nach dieſem Begrif find alle 

vernünftige Weſen, als Gott ſelbſt, 

die Engel und die Seelen der Menſchen 
> Seifen. 

Weil aber dieſe unſichtbare Weſen nicht 
unmittelbar durch die Seinen, ſondern nur 
durch ihre Wuͤrkung erkannt werden, ſo wird 
durch Geiſt auch verſtanden die Kraft und 
Wuͤrkung, das Vermögen, imgleichen der Trieb 
eines Geiſtes. Daher ſpricht man: dieſer 
oder jener hat einen großen, oder kleinen, einen 
edlen oder einen niedertraͤchtigen Geiſt. Ja 
aus den Wuͤrkungen eines Geiſtes eignet man 
einem Geiſt zu: z. E. von einem feurig geſchrie⸗ 
benen Gedicht ſagt man: es iſt viel Geiſt darin. 
Eben ſo wird ein gewiſſer Trieb und Kraft im 
Menſchen Geiſt genannt. Daher kommen 
die Redensarten: Geiſt des Friedens, der 
Freude, der Traurigkeit, des Gebets, imgleis 
chen des Unglaubens, der Wolluſt u. ſ. f. 
Daher haben Geiſt und Kraft faſt einerley Be⸗ 
deutung und ſtehen oftmals beyſammen, als: 

| Luc. 


Luc. 1, v. 17. im Geiſt und Kraft Elias. 
1 Cor. 2, v. 4. in Beweiſung des Geiſtes 
und der Kraft. Wenn man 1 Petr. 1, v. 12. 
mit Roͤm. 1, v. 16. gegen einander haͤlt, da 
Petrus ſpricht: das Evangelium iſt durch den 
beil. Geiſt vom Himmel, und Paulus ſpricht: 
das Evangelium iſt eine Kraft Gottes, fo er: 
ſiehet man, daß Geiſt und Kraft auch hier ei⸗ 
nerley anzeiget. 5 

Dieſes iſt die Urſache, warum Paulus bey 
den Gläubigen, Geiſt, Seele und Leib ge: 
denket, 1 Theſſ. 5, 23. Nicht als wenn drey 
weſentliche Theile des Menſchen wären, fon 
dern durch Geiſt verſtehet er den geheiligten 
Trieb in der Seele zur Gottſeligkeit. 

Eben ſo iſt Gott ein Geiſt ſeinem Weſen 
nach, und ſeine Kraft und Wuͤrkung wird 
auch der Geiſt Gottes genannt, dahin die 
Worte gehoͤren: welche der Geiſt Gottes trei⸗ 
bet, die find GOttes⸗Kinder, Roͤm. 8, v. 14. 

Nachdem wir dieſes zum voraus geſetzt, 
ſo wollen wir die drey Perſonen in der einigen 
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Gottheit, nach den Lehren goͤttlicher Schrift 
naͤher betrachten. 

Der VATER iſt der einige ſelbſtän⸗ 
dige Geiſt, und nicht allein die erſte Quelle 
aller Dinge, und der zureichende Grund dieſer 
Welt, ſondern auch die ewige Quelle der an⸗ 
dern Perſonen in der Gottheit, von welchem 
IEſus Joh. 17, v. 3. bezeuget, daß er allein 
der wahre Gott iſt. 

Weil der Vater alſo die Hauptperſon in 
der Gottheit iſt, ſo wird er auch in heil. Schrift 
nie als eine geſandte Perſon, wie die andern 
Perſonen in der Gottheit, ſondern als eine fens 
dende Perſon vorgeſtellet, der den Sohn in die 
Welt geſandt, und den heil. Geiſt den Glaͤu⸗ 
bigen ſendet. In dieſer Einſchrenkung ſpricht 
IEſus Job. 14, v. 28. der Vater iſt größer 
denn ich. Er wird in zwiefacher Abſicht der 
Vater genannt. Nicht allein in Anſehung 
der Schoͤpfung, da er der Vater des 
Lichts und der rechte Vater iſt uͤber alles, 
das Kinder heißer im Himmel und auf 
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Erden: ſondern auch in Anſehung der andern 
Perſonen, deren Grund und Quelle er iſt, und 
die in und durch ihn beſtehen. 

Der Sohn oder das ſelbſtſtaͤndige Wort, 
das laut Joh. 1. im Anfang oder von Ewig⸗ 
keit in Gott war, und durch welches alle Din: 
ge ihr Weſen haben, iſt das in Gott ewig 
vorhandene weſentliche Bild ſeiner ſelbſt. Da⸗ 
ber er Hebr. I, v. 3. der Glanz der Herrlich: 
keit GOttes und das Ebenbild feines göttlichen 
Weſens genennet wird. Dieſes Bild Got⸗ 
tes, welches Gott in ſich ſelbſt ſchauet, iſt 
feinem Weſen unendlich gleich, weil Gott ſich 
nicht geringer vorſtellet, als er wuͤrklich iſt. 
Dieſes Bild zeuget Gott aus ſich ſelbſt, aus 
ſeinem unendlichen und ewigen Verſtande, 
und zwar von Ewigkeit, Pf, 2, v. 7. Du 
biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget, 
d. i. von Ewigkeit, weil in Gott nichts ver⸗ 
gangenes noch zukuͤnftiges, ſondern alles ge⸗ 
genwaͤrtig iſt. | 
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Hieher gehoͤret auch die uneigentliche Re⸗ 
densatt, daß der Sohn in des Vaters Schooß 
iſt, Joh. 1, v. 18. weil ihn Gott aus ſich 
ſelbſt und gleichſam aus feinem ewigen Schooß 
zeuget. 

Da nun Gott dieſes Bild ſeiner ſelbſt aus 
ſeinem ewigen Verſtande zeuget, ſo wird es 
auch die ſelbſtſtaͤndige Weisheit genannt, 
welche in Spruͤchw. 8, v. 22. alſo redend ein⸗ 
geführt wird. Der HeErr hat mich gehabt im 
Anfang ſeiner Werke, ehe er was machte, war 
ich da. 

Und weil Gott 1 ch ſabſt der n 
ſte Gegenſtand iſt, fo iſt auch feine Liebe gegen 
fein Bild fo groß, als er ſelbſt iſt, d. i. uns 
endlich. » 

Diefes weſentliche Bild Gottes feiner 
ſelbſt beſtehet nicht durch ſich ſelbſt, ſondern 
durch den Vater, und wird daher der Sohn 
genannt. In dieſer Abſicht iſt der Sohn 
Gomes die zweyte Perſon in der Gottheit, 

Er Er der eingeborne Sohn vom Vater, 


Job. 
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Job. 3, v. 16. Weil Gott ſich nicht viel: 
ſach, ſondern einfach vorſtellet, ſintemal er 
das einzige ewige ſelbſtſtaͤndige Weſen iſt. 
Dieſes ewige Bild der Gottheit iſt in Git 
ſelbſt und nicht außer ihm, und iſt die voll⸗ 
kommenſte Gleichheit des goͤttlichen Weſens in 
dem ewigen Verſtand Gottes. Hingegen 
das Bild Gottes in den Menſchen und in den 
heil. Engeln iſt keine Gleichheit, ſondern nur 
eine Aehnlichkeit mit der Gottheit, und zwar 
in Anſehung der geiſtlichen Eigenſchaften und 
Geſinnung. Es iſt alſo ein Himmel weiter 
Unterſcheid des Ebenbildes GOttes in GO 
und des goͤttlichen Ebenbildes in denen mit 
Vernunft und Freyheit begabten Geſchoͤpfen. 
Dieſes iſt eingeſchraͤnkt, jenes aber uneinge⸗ 
ſchraͤnkt, gleich ewig mit Gott, gleiches We⸗ 
ſens und gleicher Majeſtaͤt und Herrlichkeit. 
Der heil. GEFST ift die vom Ba 
ter und Sohn unendlich ausgehende Kraft 
Gottes, welches der Engel Gabriel bey der 
Verkuͤndigung der Empfaͤngniß JEſu Chriſti 
8 4 zu 
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zu erkennen giebt, da er ſpricht: Der heil, 
Geiſt wird über dich kommen, und die Kraft 
des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten, Lue. 1, 
v. 35. Imgleichen da Chriſtus feinen Juͤn⸗ 
gern die Verheißung des Vaters, naͤmlich den 
heil, Geiſt zu ſenden verſpricht, und dabey ih⸗ 
nen befiehlet zu Jeruſalem zu bleiben, bis 
fie mit Kraft aus der Höhe angethan werden, 
oder den heil, Geiſt empfahen, Lue, 24, v. 49. 
Ferner Apoſtelgeſch. 10, v. 38. Gott hat 
IEſum von Nazareth geſalbet mit dem heil. 
Geiſt und Kraft. Und 1 Cor. 2, v. 4. ſpricht 
Paulus: meine Predigt war in Beweiſung 
des Geiſtes und der Kraft, 

Dieſer Geiſt, dieſe Kraft Gottes iſt ewig 
in dem Vater und Sohn und hat allen Dingen 
ihr Daſeyn verliehen. Er beſtehet nicht durch 
ſich ſelbſt, ſondern durch den Vater und Sohn, 
und iſt daher als die dritte Perſon in der Gott; 
heit anzuſehen, f 

Dieſe Kraft Gottes iſt gleich feinem We; 


ſen, gleich unendlich und gleich ewig, weil 


Gott 
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Gott nirgends und niemals ſeine Kraft ge⸗ 
bricht, ja vielmehr als das thaͤtigſte Weſen in 
allen Dingen iſt und wuͤrket. 

Es iſt alſo der heil, Geiſt gleicher Majes 
ſtaͤt und Herrlichkeit mit dem Vater und Sohn. 
Er wird genannt der Geiſt des HErrn, Es. 61. 
v. 1. Imgleichen der Geiſt des Mundes Got⸗ 
tes, Pf, 33, v. 6. Denn gleichwie durch den 


Mund Gottes der Wille Gottes verſtanden 
wird, und wenn es heißt; Gott ſprach es 


werde, und es ward, ſo viel bedeutet, als; 
Gott wollte, und es geſchah. Alſo wird 
durch den Geiſt des Mundes Gottes die 
allmaͤchtige Kraft feines göttlichen Willens ver; 
ſtanden. g 

Der heil. Geiſt wird vorzüglich der Teöfter 
genannt, weil die Kraft Gottes in den Schwa⸗ 
chen mächtig iſt, 2 Cor. 12, v. 9, und obne 
Gottes Beyſtand, ohne Gottes Kraft iſt kein 
Troſt. ; 
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Dieſer heil. Geiſt kam uͤber Chriſto und 
blieb uͤber ihm, d. i. die Kraft der Gottheit 
und ein heiliger Trieb belebte IEſum zur 
Verkuͤndigung des Raths Gottes von unſerer 


Seligkeit und zur Beſtaͤtigung ſeiner Lehre mit 


Wunder und Thaten. Derſelbe heil. Geiſt, 
d. i. die Kraft Gottes von oben, ward über 
die Apoſtel ausgegoſſen, und erfuͤllete fie mit 
Wundergaben. Derſelbe Geiſt, dieſelbe bey⸗ 
wohnende Kraft Gottes, iſt der Urheber der 
göttlichen Schrift, indem die heil. Menſchen 
Gottes nicht aus menſchlichem Willen, fon: 
dern aus einer göttlichen Kraft und Trieb die 
bimmliſchen Wahrheiten gelehret, 2 Petr. 1, 
v. 21. Eben derſelbe Geiſt, dieſelbe göttliche 


ö Kraft, derſelbe goͤttliche Trieb wuͤrket in uns 


zur Seligkeit. 

Mach dieſer aus GOttes Wort genomme: 
nen Erklärung der heil. Dreyeinigkeit und der 
Perſonen in der Gottheit laſſen ſich alle Schein⸗ 
widerſpruͤche heben, und die Redensarten der 

heil. 
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heil. Schrift, des Athanaſiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes und der Lehre der reinen GOttesge⸗ 
lehrten Harmoniſch erläutern. Als: 

Der Vater iſt GOtt, oder die eigentliche 
Gottheit. Der Sohn iſt Gott, weil in dem 
Bilde Gottes der Gegenſtand Gott ſelbſt iſt. 
Der heil. Geift ift Gott, weil ſich GOtt durch 


feine Kraft offenbaret, und anders von Ge⸗ 


ſchoͤpfen nicht erkannt wird. Und doch ſind es 
nicht drey Götter, ſondern derſelbe einige ewi⸗ 
ge GOtt, indem man Gottes Weſen, das 
Bild ſeines Weſens in ihm und ſeine ausge⸗ 
hende Kraft, die bloß geiftlich find, nicht tren⸗ 
nen, noch als unterſchiedene Weſen anſehen 


kann. Daher ſpricht Chriſtus: Ich und der 


Vater find eins, Joh. 10, v. 30. und So: 
hannes dieſe drey find eins. 

Obgleich der Vater allein, laut Chriſti 
Lehre, Joh. 17, v. 3. der wahre Gott ges 


nennet werden kann, weil er als die Quelle 


der Gottheit von ſich ſelbſt iſt, die andern 
aber 
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aber nicht fuͤr ſich, ſondern durch den Vater 
beſtehen, fo find fie doch gleicher Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit, weil ſie eines Weſens und gleich 
ewig, und gleich unendlich unzertrennbar in 
einander ſind. 

Der Vater iſt in dem Sohn, als der Ge⸗ 
genſtand der Vorſtellung ſeiner ſelbſt, und der 
Sohn in dem Vater, weil Gott das Bild feir 
ner ſelbſt in ſich ſelbſt herfuͤrbringt. Daher 
ſpricht Chriſtus: Der Vater iſt in mir und ich 
in dem Vater, Joh. 10, v. 38. Der Va⸗ 
ter und Sohn ſind in dem heil. Geiſt, weil 
ſich GOttes Weſen und ewiger Verſtand in ſei⸗ 
ner Kraft offenbaret. Und der heil. Geiſt iſt 
in beyden, weil die Kraft Gottes ein Aus⸗ 
fluß aus Gott und der eee Weis; 
heit iſt. 

Auf eine Ähnliche Weiſe kann man fagen ; 
alle Dinge find in GOtt, und Gott iſt in al⸗ 
len Dingen, und von denſelben wie die wuͤr⸗ 
kende Kraft von der Wuͤrkung unterſchieden, 

ſo 
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ſo daß er von niemand, alle Dinge aber von 
ihm abbangen. Denn alle Dinge beſtehen 
nicht durch ſich ſelbſt, ſondern durch Gott. 
Daher heißt es Apoſtelgeſch. 17, v. 28. In 
ibm leben, weben und find wir, und Roͤm. II, 
v. 36. von ihm und durch ihm, und zu ihm 
ſind alle Dinge. 


Ja die bisher erklaͤrte heil. Dreyeinigkeit 
iſt in allen Dingen, weil fi darin die ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Weisheit GOttes und feine Kraft ofs 
fenbaret. Dieſes zeiget David an, wenn er 
Pf. 33, v. 6. ſpricht: Der Himmel iſt durch 

das Wort des HErrn gemacht, und alle ſein 
Heer, durch den Geiſt ſeines Mundes. Das 
iſt: Der Himmel oder die ganze Welt hat ihr 
Weſen aus dem ewigen Verſtande Gottes, 
und die ſelbſtſtaͤndige Weisheit hat den großen 
Grundriß der Natur gelegt; und alle ſeine 
Heere, d. i. alle Dinge in der Welt haben ihre 
Wuͤrklichkeit durch die unendliche Kraft des 
| Maallichen Willens erhalten. Daher auch Jo⸗ 
hannes 
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hannes e. 1. ſpricht: Alle Dinge find durch das 
ſelbſtſtaͤndige Wort gemacht. Und im Buch 
der Weisheit 1, v. 7. ſpricht Salomo: der 
Weltkreis iſt voll Geiſtes des HErrn. 

Beſonders iſt Gott und die heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit in den Glaͤubigen, nicht allein als der 
Gegenſtand ihres Glaubens, ſondern auch mit 
ſeinen Gnadenwuͤrkungen in ihnen, und die 
Gläubigen find in Gott, weil feine Gnade, 
Vorſorge und Kraft fie efile, begleitet und 
umgiebet. 

Dieſe jetzt abgehandelte lehre von der heil. 
Dreyfaltigkeit, die nicht koͤrperlich noch menſch⸗ 
licher Weiſe, ſondern geiſtlich und der Gott⸗ 
heit gemaͤß erklaͤret worden, iſt nicht wider die 
Vernunft, ob fie gleich keine Lehre der Ver⸗ 
nunft, ſondern der Offenbarung iſt, und das 
groͤßte Geheimniß bleibet, indem wir nicht ſa⸗ 
gen oder begreifen koͤnnen, wie Gott iſt, wie 
er ſich ſelbſt vorfteller, oder fein Bild zeuget, 
und wie feine Kraft von ihm ausgehet. Wir 
a wiſſen weiter nichts, als was die Schrift davon 
lehret, 
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lebtet, und was man auf eine vernünftige Art 
daraus herleitet. 

Dieſes Geheimniß iſt ſchon im alten Bun⸗ 
de den glaͤubigen Vaͤtern durch eine göttliche 
Offenbarung, obgleich nicht in ſolcher Klar⸗ 
heit, als im neuen Teſtament bekannt geweſen. 
Bey der Schöpfung ſprach Gott, laſſet uns 
Menſchen machen, welches eine Mehrheit der 
Perfonen in der Gottheit anzeiget, Pſ. 2, v. 7. 
und Spruͤchw. Sal. 30, v. 4. wird ausdruͤck⸗ 
lich des Sohnes Gottes gedacht. Und wie 
oft wird nicht im alten Teſtamente der Geiſt 
Gottes genannt, die Worte Davids: Pf. 33, 
v. 6. der Himmel iſt durchs Wort des HErrn 
gemacht, und alle ſein Heer durch den Geiſt 
ſeines Mundes, zeigen die heil. Dreyeinigkeit, 
wie wir oben erklaͤret haben. 

Es iſt alſo die ganze hoch heil. Dreyeinig⸗ 
keit der einzige Schoͤpfer und Regierer der gan⸗ 
zen Welt, dem alle himmliſche Heerſchaaren 
das dreymal Heilig zurufen. 


Dieſe 
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Dieſe Erkenntniß der heil. Dreyeinigkeit, 
ſo wie ſie uns die goͤttliche Schriften darlegen, 
iſt der Grund unſerer Seligkeit folgender Ge: 
ſtalt: 

Da die erſten Stamm⸗Eſtern des ganzen 
menſchlichen Geſchlechts, die ihnen anerfchaf: 
fene theure Beylage des goͤttlichen Ebenbildes 
nicht treulich bewahret, ſondern von Gott ab: 
gewichen, und ſich zum thieriſchen Weſen er: 
niedriget, und dadurch die Suͤnde zugleich auf 
das ganze menſchliche Geſchlecht gebracht, und der 
ewigen Herrlichkeit verluſtig gemacht, ſo iſt 
Gott der ewige Vater nach feiner unendlichen 
Barmherzigkeit ins Mittel getreten, und hat 
eine ewige Erloͤſung geſtiftet, indem er ſeinen 
eingebornen Sohn, das Ebenbild ſeines We⸗ 
ſens in die Welt geſandt, und durch denſelben 
die Welt mit ſich ſelbſt verſoͤhnet. 
. Der ewige Sohn Gottes, als das ewige 

ſelbſtſtaͤndige Wort in Gott ward Fleiſch, und 
wohnete unter den ſterblichen Menſchen, und 
die auserwaͤhlten Zeugen und Bothen des 
Evan: 


— ͥ — 32 


Evangelii ſahen feine Herrlichkeit, eine Herr⸗ 
lichkeit als des eingebornen Sohnes vom Bar 
ter, voller Gnad und Wahrheit, Joh. 1. 

Es ſenkte ſich nämlich der Glanz der Herr 
lichkeit GOttes und das Ebenbild feines göttli: 
Weſens durch den heil. Geiſt, d. i. durch die 
uͤberſchattende Kraft Gottes in die geheiligte 
Menſchbeit JEſu von Nazareth und vereinigte 
ſich mit derſelben, dergeſtalt, daß das weſentliche 
Bild der Gottheit fi in JEſu als ein Abglanz 
der Herrlichkeit GOttes zeigete, Hebr. I, v. 3. 
Dadurch iſt die Menſchheit JEfu über alle En⸗ 
gel erhoben worden, ibid. v. 4. indem durch 
dieſe Vereinigung des weſentlichen goͤttlichen 
Bildes mit der Menſchheit JEſu, die ganze 
Fuͤlle der Gottheit, leibhaftig, das iſt in der 
Menſchheit JEſu, wohnet, Col. 2, 9. und 
alle Schaͤtze der Weisheit und der Erkenntniß 
in ihm verborgen liegen, ibid. v. 3. Kraft 
dieſes einwohnenden göttlichen Ebenbildes GOt⸗ 
tes in Chriſto, iſt er der wahrhaftige GOtt und 
das ewige Leben, I Joh. 5, 20. Und daher 

C N muͤſſen 
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muͤſſen ſich in ſeinem Nahmen alle Knie im 
Himmel und auf Erden beugen, Phil. 2, v. 10. 
Dieſes iſt das große gottſelige Geheimniß: Gott 
iſt offenbaret im Fleiſch, Tim. 3, v. 16. 

Dieſer GOttmenſch ward unſer Erloͤſer. 
Er hat uns den Rath Gottes von unſerer Se⸗ 
ligkeit geoffenbaret, und feine himmliſche Lehre 
mit Wundern und Thaten beſtaͤtiget. Er hat 
fuͤr die Suͤnden der Welt eine unendliche und 
ewig geltende Genugthuung geleiſtet. Der 
Glaube oder die glaͤubige Annahme des goͤtlli⸗ 
chen Anerbietens, und die Zueigung dieſer fuͤr 
uns geleiſteten Genugthuung IEſus Chriſtus 
machet uns vor Gott gerecht und ſelig. 

Vor feiner Himmelfahrt hat IEſus feinen 
Juͤngern als auserwaͤhlten Zeugen von ihm, 
die in alle Welt ausgehen, und das Evange⸗ 
lium verkuͤndigen ſollten, den heil. Geiſt, 
d. i. die ihnen beywohnende goͤttliche Kraft aus 
der Höhe verheißen, Luc. 24, v. 49, welches 
er auch nachgehends erfuͤllet. Durch das Cvan⸗ 
gelium hat ſich JIEſus eine Kirche und heil. 

Gemei⸗ 
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Gemeine unter allen Voͤlkern geſammlet. Und 
derſelbe heil. Geiſt oder die Kraft Gottes, der 
den erſten Verkuͤndigern und Bekennern des Evan⸗ 
gelii beygewohnet, und die heil. Schriften ein⸗ 
gegeben, wuͤrket auch jetzt an den Menſchen 
zum Glauben und heiliget die n zur 
Seligkeit. 

Als Mittel zur Erlangung und Stärkung 
des Glaubens hat IEſus nebft der Predigt des 
Evangelii die Taufe und das heil. Abendmahl 
eingeſetzt. | 

Bey der Taufe und Aufnahme in die 
Gemeinſchaft der Glaͤubigen bat er befohlen, 
daß es im Namen der heil. Dreyeinigkeit ge⸗ 
ſchehen ſoll. Naͤmlich im Namen des Vaters 
oder der ewigen Gottheit, als der Quelle unſers 
Heils. Im Namen des Sohnes, als des Er⸗ 
loͤſers, in welchem das Bild der Gottheit woh⸗ 
net. Und im Namen des heil. Geiſtes oder 
die Kraft Gottes, die in uns den Glauben 
und die Heiligung zur Seligkeit wüͤrket. 
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Bey dem heil. Abendmahl, als dem Ge⸗ 
daͤchtnißmahl des Leibes und Blutes JEſu Chri⸗ 
ſti ſoll die Verkuͤndigung ſeines Blutes und 
Todes, das Siegel unſers Troſtes und der zu⸗ 
kuͤnftigen Hofnung ſeyn. 

Aus dem, was wir bisher abgehandelt, 
laſſen ſich die Worte 1 Joh. 5, v. 7. 8. erlän - 
tern, da es heißt: Drey ſind die da zeugen 
im Simmel, der Vater, das Wort und 
der heil. Geiſt. Und dieſe drey ſind 
eins. Und drey ſind, die da zeugen auf 
Erden, der Geift, das Waſſer und das 
Blut, und dieſe drey ſind beyſammen. 

Durch den Himmel wird hier eben das vers 
ſtanden, was Chriſtus Matth. 3, v. 2. das 
Himmelreich nennet, naͤmlich das Gnadenreich 
auf Erden. Inſonderheit wird hier die unficht: 
bare heil, Gemeine Gottes verſtanden, in wel: 
cher nichts Unreines und Unheiliges iſt, und de: 
ren Glieder lauter göttlich uͤnd himmliſeh Ge: 
ſinnete find, In dieſer heiligen Gemeine find 
drey Zeugen, durch welche die wahren Glaͤubi; 

gen 


gen ihrer Seligkeit verfichert werden. (1) Der 
Vater als die Quelle unſers Heils, der uns in 
Ehriſto geliebet, ehe der Welt Grund geleget 
war. (2) Das ſelbſtſtaͤndige Wort, das in der 
Fuͤlle der Zeit fuͤr uns Menſch geworden, und 
uns mit Gott ausgeſoͤhnet. (3) Der heil. Geiſt, 
die in den Gläubigen wuͤrkende Kraft GOttes, 
die ihrem Geiſt, ihrem Triebe zur Gottſeligkeit 
durch innere Ueberzeugung Zeugniß giebt, Es 

fie GOttes Kinder find, 5 
Und dieſe drey ſind eins, wie oben erläret 
worden. Durch die Erde wird hier die wahre 
ſichtbare Kirche Chriſti verſtanden, bey welcher 
drey Zeugen oder Hauptkennzeichen ſind. (1) Der 
Geiſt d. i. die reine Predigt des Evangelii, wie 
Paulus lehret, Roͤm. 1, v. 16. Das Evan⸗ 
gelium iſt eine Kraft GOttes ſelig zu machen, 
alle die daran glauben, welches er 1 Cor. 2, v. 4. 
Die Beweiſung des Geiſtes und der Kraft des 
Wortes und der Predigt nennet. (2) Das 
Waſſer in der Taufe, wenn ſelbige nach der 
Einſetzung IEſu geſchicht, ift das zweyte Kenn⸗ 
C 3 zeichen 
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zeichen der chriſtlichen Kirche. (3) Das Blut 
oder die Verkuͤndigung des Blutes JEſu im 

Abendmahl, wenn daſſelbe auch nach der Ein⸗ 
ſetzung JEſu ausgeſpendet wird, iſt das dritte 
Kennzeichen der chriſtlichen Kirche. Dieſe drey 
ſind beyſammen, d. i. dieſe drey Kennzeichen 

zuſammen ſind der Beweiß der wahren ſichtba⸗ 

ren Kirche Chriſti. 

Erudlich muß noch die Sünde wider 
den heil. Geiſt kurzlich erläutert werden, 
weil ſie ein beſonderer Stein des Anſtoßens bey 
vielen iſt, und der Lehre von der gleichen Hoheit 

der Perſonen zuwider zu ſeyn ſcheinet. Chris 
ſtus ſpricht: Matth. 1 2, v. 31. 32, und Marc, 
3, v. 28. 29. 30. Alle Sünden und Laͤ⸗ 
ſterungen werden den Menſchen verge⸗ 
ben, auch die Gotteslaͤſterung, damit 
fie Gott laͤſtern, und wer etwas redet 
wider des Menſchenſohn, dem wird es 
vergeben. Wer aber wider den heil. 
Geiſt redet und ihn laͤſtert, der hat kei⸗ 
ne Vergebung ewiglich, weder in dies 


ſer 
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ſer noch in jener Welt, ſondern iſt des 
ewigen Gerichts ſchuldig. 

Wie reimt ſich dieſes zuſammen? Iſt die 
Majeſtaͤt des heil. Geiſtes heiliger und unver: 
letzlicher, als der andern Perſonen? Keines we⸗ 
ges. Sondern die Natur der Suͤnde wider 
den heil. Geiſt, d. i. die Suͤnde wider die Gna⸗ 
denwuͤrkungen und Kraft Gottes an einen hart⸗ 
naͤckigen und verſtockten Boͤſewicht, (dergleichen 
die Pbariſcer und Schriftgelehrten, als unbeug⸗ 
ſame Feinde des Namens JEſu, die aus un: 
uͤberwindlicher Bosheit wider beſſer Wiſſen und 
Gewiſſen die offenbarſten Werke Gottes, muth⸗ 
willig und vorſetzlich dem Teufel zuſchrieben, 
und alſo die hoͤchſten Bewegungsgruͤnde ihres 
Heils, nämlich die offenbarſten Wunder und 
Thaten, freventlich von ſich ſtießen, und alle Gna⸗ 
denwuͤrkungen des Geiſtes Gottes, oder der 
göttlichen Kraft mit einem Trotz verlaͤſterten und 
vereitelten,) ein ſolcher hoͤchſter Grad der Suͤn⸗ 
de, eine ſolche Verſtockung, machet den Suͤn⸗ 
der der Bekehrung und der Vergebung ſeiner 
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Sünden unfähig, er bleibet alſo in feinen Sins - 
den. Hingegen alle andere Sünden werden 
den Menſchen vergeben, wenn fie fich bekehren. 
Ja die Gottesläftern, die aus Unverſtand und 
Leichtſinn, oder aus uͤbereilter Bosheit, oder 
aus Misbrauch des Witzes entſtehen, wo auch 
einige Halsſtarrigkeit zum Grunde lieget, wenn 
ſie nicht bis zur Verſtockung angewachſen, wer: 
den bey ernftlicher Buße vergeben. 

Aus dieſer ganzen Abhandlung der Lehre 
von der hochheil. und anbetungswuͤrdigſten 
Dreyeinigkeit, die ſich zu unſerm ewigen Heil 
offenbaret hat, erhellet, daß fie was weſentli⸗ 
ches in Gott und keine bloße Eigenſchaften 
und Namen find, und dennoch das Chriſten⸗ 
thum dabey nicht mit Grund einer Dreygoͤtte⸗ 
tey beſchuldiget werden kann. 


